
166 Buchbesprechungen
Interessen; NEUSNER über das udentum: H. ZINSER über New Age; SEIWERT ber 1na:;

ber den Gegenwartskatholizısmus und dıie Sexual- und Eheproblematık) und eher grund-
sätzlıchen rörterungen Z.. WERBLOWSKY ZU ema selbst: ZU1 Bündnıiıs VO  —_

Theologie und IdeologjekrIitik; U. BERNER ZU relıg1ösen Pluralısmus als Theologıe chrıistliıcher
Theologıie). Hıer WI1IEeE noch mehr 1mM eıl, ıne ogrößere ahl VOIl Fallbeispielen Revue passıert,
wıird eın 1m wahrsten Siınne des es anregender Teppich, bestehend AQus Problemanzei1igen,
ausgebreıtet, der TE1I1C eiıner wirklıchen Durcharbeitung ann erst reCc edarft. Solches darf INan

allerdings VON eiıner Festschrı nıcht erwarten. Es 1st ber schon e1ın Verdienst. auf eın wichtiges
Arbeıitsfeld aufmerksam gemacht und dem Studium der Relıgionen ıne SS Perspektive eroiIine!
en

onnn Hans Waldenfels

Griffiths, ede Leben Im christlichen Ashram, hg VON Bogdan nela, Kösel- Verlag München
1991:; 144

Diese uch bletet 1ne Zusammenfassung dessen, W das EDE RIFFITHS, der Leıter des
chrıistliıchen Saccıdananda Ashrams In Tamıl Nadu/Indıen bereıts iın Ttrüheren Schriften se1iner
eigenen Lebensgeschichte und rel1g1ös-spirıtuellen Entwicklung gesagt hat

Für (JRIFFITHS 1st dıe Begegnung mıt dem Hıinduismus der entscheiıdende Wendepunkt se1nes
aubens geworden. Diese Begegnung ıhn ZUT Wahrnehmung oder bıs 1n VCI-

borgener Dımensionen (Gottes und der Gotteserfahrung; S1e veranlaßte ihn dem Experiment eıner
alternatıven christlichen Lebensweilse, in der versucht, mıttels des hinduistischen Ashramıdeals
CUu«cC Zugänge den Ursprüngen se1INes christlichen Glaubens finden

Der Tiıtel des vorliegenden Bandes verdecC jedoch e1in wen1g dessen inhaltlıche Spannbreıite. Es
geht Ja nıcht bloß das »Leben 1Im christlıchen Ashram« (dıes wırd besonders In Kap und 11
dargestellt), sondern VOT em Themen, dıe dıe Inkulturationsproblematık des Christentums ıIn
Indien, dıe Integration hindulstischer Mythologie, Phılosophie und Frömmigkeıtsformen SOWIeE dıe
kosmisch-ganzheitlıche Sıiıcht des Se1ins betreffen (KapS

Wıe VON RU in seinem Vorwort rTeITtfeN bemerkt, kann IHNall einen Ashram NI planen,
schaliien und verwalten. /war ist eın Ashram gemäl hınduilistischer TIradıtion eın g -
me1ı1inschaftlıchen relıg1ösen Lebens und Gottsuchens, hnlıch einem christliıchen Kloster: aber
ders als dieses ebt nıcht VO  —; eiıner Önchs- oder Ordensregel, sondern VOT em VO C’harısma
se1nes spırıtuellen Leıters und Lehrers, des Guru, mıt dessen Person eın Ashram in der ege ste
und fällt. Von er ist kaum möglıch, VON dem Ashram schlechthın sprechen; jeder Ashram
ist e1in Orı1ginal, eın Unikat, dessen geistliche Ausrıiıchtung und Lebenswelse mıt der Lebens- und
Glaubensgeschichte se1nes (Juru zusammenhängen.

Um eines echten /ugangs ZUT Lebensform der Ashrams wiıllen, ist er nıcht 1UT legıtım,
sondernr notwendig, in einem and vorlıegender Art dıe Gestalt des (Jurus In dıesem Fall
dıie (Gestalt EDF GRIFFITHS in den Miıttelpunkt tellen und sprechen lassen.

(JRIFFITHS spricht und erzählt SOMmIt auch vornehmlıch VON sıch selbst, se1ıner Lebensent-
wıicklung und -erfahrung, VON seıner geistlichen uG nach . Oft und nach otteserfahrung Dabe!1
Ist sıch dessen bewußt, dalß der VON ıhm gewählte Weg keın absolut gültiger ist, sondern einer
unter vielen andere Ashrams setizen andere chwerpunkte). ber gerade das mMaCcC dieses uch
interessant: Hıer wırd N1ıC doziert und argumentiert, sondern In erzahlender Form e1in Lebens- und
Glaubensweg bezeugt. GRIFFITHS ädt den Leser e1n, seinem Weg und seiner Entwicklung
teılzunehmen, ıhm vielleicht In der Begegnung mıt dem Hınduismus (l Perspektiven des
eigenen, chrıistliıchen auDens eroTInen Zumindest aber wırd der Leser nach der Lektüre dieses
Buches se1ın eigenes en nachdenklıich betrachten und se1ın Verhältnıis ZU christlıchen Glauben
NECU überdenken
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Miıt diıesem and legt (JRIFFITHS einerseılts e1in esumee seInes Lebens und ine /usammen-
fassung se1ıner edanken VOL, diıes aber In eiıner 1m positıven Sinn schliıchten und bescheıdenen
Weıse, dıe dem mıiıt der Materıe bıslang Nnıc vertauten Leser ermöglıcht, einen eıchten, jedoch
nıcht oberflächlıchen Z/ugang ZUT Lebensform der chrıstlıchen Ashrams und ZUT Problematıik des
christlich-hinduistischen Dıalogs ekommen

Die zahlreichen OfOS unterstreichen dıe Intention des Buches Es geht darum, ein Gespür für das
en und für ott bekommen, das hınter der Enge des Faktıschen dıe eıte des Unendlichen
wahrnımmt.

ürzburg Ernst Pulsfort

ass, ılhelm Tradıtion and Reflection. Explorations In Indıian Ihought, afe Universıity of
New ork Press Albany 1991:; N

stellt dıe Neuedition se1ner Aufsatzsammlung in den Kontext der se1ıt einıgen Jahren
wichtig gewordenen Debatte ber den Begrıff Hıiınduismus. Für iıhn sınd dıe en das Zentrum für
e1in Hındu-Selbstverständnıis, dıe Basıs für dessen Kontinuität und Identität, Quelle und Rahmen für
dıe Hındu-Tradıtion. Dabe1 geht iıihm nıcht soz1lale und historische Wırklıchkeit PCI S SOIMN-

dern dıe klassıschen, philosophischen ntworten indıscher Denker auf sozlale und hıstorische
Begebenheıten. Es sınd er dıe rthodoxen phılosophıschen Systeme als »tradıtiona. framework
of which the eda 15 the center and PFrOLOLY C« (29), die untersucht werden müuüssen. Diese geben
Aufschluß, ob und inwıefern INan 1m Hınduismus VOIN eiıner genuinen Fortdauer, VO  — einem wirklı-
chen Ausfluß der Welt der en sprechen kann In dıesem Sinne sınd Iradıtion und phılosophıi-
sche Reflexion mıteinander verwoben. Philologische orgfalt und phılosophische Akrıbie zeichnen
den uftor dus, S1Ee geben ıhm dıe Voraussetzungen, diesen Zusammenhang VO  —_ Iradıtion und Re-
flexion erhellen

amı nımmt ALBFA:! ıne wichtige Komponente VO  — Hınduismus und se1ner Tradıtion(en) in
den ‚ ( aber 1st eben 1UT Ine Komponente. ndere wıchtige Komponenten kulturellen
andels und Kontaktes werden N1IC. oder kaum erwähnt:; » Ihe extra-vedic Components of ater
Hınduism« werden lapıdar als »external accret10ns« (7) abgetan. 168 ist in einer Dıskussion über
Hıindu-Identität ärgerlicher, als WAar auf dıe vorzüglıche Studıe »Hınduism Reconsidered«
(hg. VON Sontheimer und B; Delh1 verweilst, auf dıe Herausforderungen diıeser Studıe
aber mıt keiner eingeht (20) als ob dıe indische Gedankenwelt (»Explorations in Indıan
Thought«) sıch in der Allıanz zwıschen phılosophıscher Reflexion und en erschöpfen würde.
Die Begriffe » Iradıtion« und »Indıan Thought« werden in der Untersuchung auf diese Allıanz e1In-
geengl. [)Das uch handelt nıcht VO Denken der verschiedenen Stämme ndıens Wer ıne
Auseınandersetzung ber Iradıtion und Gedankenwe ndıens aus ethnologischer AC erwartet
bzw als Relıg10ns- oder Mıssıonswıssenschaftler sıch für gelebte Relıgion und hre Tradıtionen
interessiert wırd dieses uch enttäuscht e1se1lte egen.

ALBFASS befaßt sıch ın dem vorlhegenden uch mıt phılosophıschen lTexten klassıscher
Hındu- Tradıtiıonen; dabe!1ı konzentriert sıch besonders auf Advaıta Vedaänta und Purva Mımamsa
mıt den entsprechenden Kommentaren, VOT allem auf dıe erke Sankaras und Kumarılas. 1e1le
Querverweise in der Diskussion zeigen auch seiıne Kompetenz in den anderen phılosophıschen
S5Systemen, doch werden andere ndısche Denker (Jaımısmus, buddhistische Schulen, theistische
Kommentare des VıSıstadvaılta- und Dvaıta-Vedaänta), WENN überhaupt, meı1stens NUTr nebenbe!1l CI-
W:

Sieben der zehn Kapıtel basıeren auf tTüheren Publıkationen, dıie U  —; 7E in ersion VOI-

gelegt werden. Kapıtel 3, 47 und 51-243) bılden nach den ern des Buches (V1-
V11) S1e gehen auf »Studıies In Kumarıla and Sankara« (1983). e1in Kompendium recht technıscher
Beiträge »Indıen und Europa« englısche Ausgabe zurück. Dıie einzelnen Kapıtel,
die verschliedenen Zeıten entstanden SINd, wurden mıt Überschriften und Nun auch mıt


